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Liebe Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer,

das vierte Kalamitätsjahr hat bisher ohne Sturmschäden begonnen – hoffent-

lich bleibt dies so. Und hoffentlich werden wie in diesem Jahr bei der Be-

wältigung der Großkalamität – angesichts besserer Witterungsbedingungen 

–  wichtige Schritte vorankommen.

Dass am Holzmarkt erste leichte Besserungen zu erkennen sind, sollte uns da 

Rückenwind geben. Trotzdem werden wir weiter auf Förderung angewiesen 

sein, wenn die Wiederbewaldung und der Umbau der Bestände in Richtung 

mehr Stabilität und Klimaresilienz gelingen soll. Der Landtag stellt dafür wieder 

Mittel bereit und unsere Forstleute in den Revieren und Forstämtern setzen 

alle Hebel in Bewegung, diese Vorgänge zu bewältigen. Die Rekordleistung des 

letzten Jahres macht uns zuversichtlich für 2021! 

Gesellschaftlich wird die Systemrelevanz des Waldes in NRW mehr und mehr 

gesehen. Ob das auch in eine angemessene Vergütung der Leistungen mündet, 

die unsere Wälder für Boden-, Wasser-, Luft- und Klimaschutzschutz erbringen, 

wird dieses Jahr zeigen. 

Diese Waldblattausgabe bietet auch zu den von Ihnen und Ihren Wäldern ge-

leisteten Beiträgen für den Naturschutz interessante Einblicke. Vor allem aber 

wichtige Informationen für den Alltag.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen und freue mich über viele Anmeldun-

gen zu unseren Fortbildungsangeboten.

Ihr Andreas Wiebe
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Forstliche Nutzung, Artenvielfalt und 

Kohlenstoffspeicherung im Wald 

Um die Zusammenhänge zwischen 

forstlicher Nutzung, biologischer Viel-

falt und Kohlenstoffspeicherung im 

Wald besser zu verstehen, ist ein neues 

Forschungsprojekt mit dem Titel „Bio-

diversität und Kohlenstoffspeicherung 

in Wäldern unterschiedlicher Nutzungs-

intensität (BiCO2)“gestartet, das in Ko-

operation zwischen dem Landesbetrieb 

Wald und Holz Nordrhein-Westfalen, der 

NABU-Naturschutzstation Münsterland 

und dem Institut für Landschaftsöko-

logie der Westfälischen Wilhelms-Uni-

versität (WWU) Münster durchgeführt 

wird.  Ziel des Vorhabens ist es, die Aus-

wirkungen forstlicher Bewirtschaftun-

gen auf die Kohlenstoffvorräte in den 

Bäumen und im Boden sowie auf die 

Biodiversität zu untersuchen. Mit einer 

Projektlaufzeit von drei Jahren fördert 

das Bundesministerium für Ernährung 

und Landwirtschaft sowie das Bundes-

ministerium für Umwelt, Naturschutz 

und nukleare Sicherheit aus Mitteln des 

Waldklimafonds das Vorhaben mit 1,7 

Millionen Euro.

Zum Projekthintergrund

In mitteleuropäischen Wäldern sind 

bedeutende Mengen an Kohlenstoff 

gespeichert. Der Klimaschutzplan 2050 

der deutschen Bundesregierung misst 

den Wäldern und Waldböden eine große 

Bedeutung bei, da sie Kohlenstoff auch 

langfristig binden können. Darüber hin-

aus sind die Wälder und ihre Böden von 

sehr großer Bedeutung für die biologi-

sche Vielfalt – diese wiederum stärkt 

die Anpassungsfähigkeit und Stabilität 

des Ökosystems Wald. Während der 

geplanten Projektlaufzeit sollen daher 

unter anderem die Waldstruktur und 

verschiedene Organismengruppen wie 

Regenwürmer, Käfer, Vögel und Pflan-

zen sowie bodenkundliche Parameter 

untersucht werden. Dabei betrachten 

die Wissenschaftler in den Regionen 

Niederrhein, Kernmünsterland, Arns-

berger Wald und Egge-Vorberge im 

landeseigenen Wald die häufigsten  

Buchen- und Eichenwaldtypen in 

NRW sowie deren forstliche Ersatz-

Forstliche Nutzung, Artenvielfalt 
und Kohlenstoffspeicher im Wald

In einer Buchenwald-Naturwaldzelle im Arnsberger Wald ist nach über 50 Jahren Nutzungsverzicht bereits viel Totholz zu finden. Totholz speichert 

Kohlenstoff und ist Lebensraum für zahlreiche seltene Pilze und Käfer.  

Foto: Ute Hamer
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Sonnenaufgang mit der Holzkrähe                                                                 

Brutvogelkartierung im BiCO2 Projekt

Arnsberg – Im Morgengrauen startete die erste Spechtkartierung im BiCO2 Projekt 

im Arnsberger Staatswald. Der Biologe Wieland Heim der Uni Münster untersucht 

an 50 Probepunkten in Breitenbruch das Brutvogelvorkommen im Projektgebiet. 

Dabei werden außer Probepunk-

ten in Buchenalthölzern und der 

Naturwaldzelle, auch Punkte 

in Douglasienbeständen oder 

jungen Buchenwäldern auf-

genommen. Neben Buntspecht 

und Schwarzspecht ist auch der 

Ruf des Grauspechtes in diesem 

Frühjahr weiterhin im Staatswald 

zu hören.   

gesellschaften aus Fichte, Kiefer oder 

Douglasie. Eine weitere Fragestellung 

des Projektes ist, welchen Einfluss das 

maschinelle Befahren zur Holzernte 

und die Bodenbearbeitung auf den 

Kohlenstoffhaushalt und die Biodiver-

sität im Waldboden haben. „Unsere 

Untersuchungsergebnisse sollen als 

Grundlage für eine Bewertungsmatrix 

forstlicher Handlungsoptionen dienen“, 

erläutert Michael Elmer, Projektverant-

wortlicher von Wald und Holz NRW. „Mit 

dieser Matrix können wir verdeutlichen, 

welche Auswirkungen unterschiedliche 

Varianten der Waldbewirtschaftung auf 

Pflanzen, Tiere und die gesamte Wald-

struktur haben“, betonen Dr. Britta  

Linnemann von der NABU Station 

Münsterland und Prof. Dr. Norbert 

Hölzel vom Institut für Landschaftsöko-

logie der WWU. Hierzu ist eine intensive 

Zusammenarbeit zwischen Forstwirt-

schaft, Naturschutz und Wissenschaft 

notwendig. Schließlich sollen im Rah-

men von Informationsveranstaltungen 

und Fortbildungen Empfehlungen an die 

forstliche Praxis weitergegeben werden.

Das Kooperationsprojekt adressiert 

die beiden großen Themen Klimawan-

del und Biodiversität gleichermaßen. 

Ziel ist es, Möglichkeiten in der Wald-

nutzung aufzuzeigen, die Kohlenstoff-

Bindung und Artenvielfalt gleichzeitig 

stärken. Erste Hinweise darauf werden 

in etwa einem Jahr erwartet.

Hier gehts zur Homepage 

Autor: Michael Elmer – Wald und Holz NRW

Die artenreichen Buchenwälder in den neu ausgewiesen Wildnisentwicklungsgebieten der Egge 

Vorberge zeichnen sich bereits durch eine sehr naturnahe Waldstruktur aus. Sie dienen im Pro-

jekt als naturnahe Referenz für stärker genutzte Waldbestände  

Foto: Michael Elmer, Wald und Holz NRW

Grauspecht im LVR Breitenbruch  

Foto: Ulrich Diez

http://www.bico2.de
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In naturwissenschaftlich-technischen  

Berufen gibt es auch 2021 noch deut-

lich weniger Frauen als Männer. Im 

Forstbereich ist das leider nicht anders. 

Zum „Internationalen Tag der Frauen 

und Mädchen in der Wissenschaft“  

(11. Februar 2021) erzählt Dr. Carolin 

Stiehl, Mitglied des Teams „Waldbau“ 

bei Wald und Holz NRW, von ihrem Weg 

in die Forschung. 

Dr. Carolin Stiehl, Sie leiten seit 

einem Jahr das Sachgebiet „Wald-

wachstumskunde“ im Team „Wald-

bau“ im Zentrum für Wald und Holz-

wirtschaft. Was sind Ihre Aufgaben 

dort?

Dr. Carolin Stiehl: Ich untersuche das 

Wachstum von Bäumen. In ganz NRW 

haben wir Versuchsflächen mit heimi-

schen und nicht-heimischen Baum-

arten. Sie wurden teilweise schon vor 

Jahrzehnten angelegt. Uns interessiert, 

wie die Bäume in den letzten Jahren 

gewachsen sind. Gemeinsam mit den 

Klimadaten können wir zum Beispiel 

sehen, wie eine Baumart auf Trocken-

phasen reagiert. Unser Ziel ist es, her-

auszufinden, welche Baumarten auch 

im Klimawandel stabil wachsen. Diese 

Forschung hilft Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzern, Entscheidungen für 

den Wald der Zukunft zu treffen. Auf 

unseren Versuchsflächen messen wir in 

regelmäßigen Abständen den Durch-

messer und die Höhe unserer Bäume. 

Unsere Zeitreihen reichen teilweise 

bis in die 1950er Jahre zurück. Zu den 

Baumarten zählen zum Beispiel die 

Douglasie, der Riesenlebensbaum, die 

westliche Hemlocktanne und die linden-

blättrige Birke. Aber auch die Entwick-

lung der Fichte wurde über viele Jahre 

hinweg beobachtet und wir werten 

aktuell die Ergebnisse aus. 

Daten erheben im Wald – Das ist bei 

weitem nicht Ihre einzige Aufgabe im 

Team „Waldbau“. Woran arbeiten Sie 

außerdem?

Dr. Carolin Stiehl: Das stimmt. Ein ande-

rer Aufgabenbereich ist der Wissens-

transfer. In letzter Zeit dreht sich fast 

alles um Trockenheit und Borkenkäfer-

befall. Die Fichte stirbt flächig ab. Aber 

auch andere Baumarten wie die Buche 

sind von der Trockenheit betroffen. 

Hier liegt ein Schwerpunkt meiner 

Arbeit darin, unsere Forschungsergeb-

nisse für Waldbesitzende verständlich 

und praxisorientiert aufzubereiten. Im 

letzten Jahr haben wir zum Beispiel 

das Wiederbewaldungskonzept NRW 

im Auftrag des Umweltministeriums 

NRW (MULNV) erarbeitet und eine 

Broschüre zum Umgang mit stehenden 

abgestorbenen Fichten (sogenannte 

„Fichten-Dürrständer“) herausgegeben. 

Zudem geben wir Seminare zum Thema 

„Wiederbewaldung nach Kalamitäten“ 

oder zum Waldbaukonzept. Wir beraten 

Waldbesitzende aber auch auf Veran-

staltungen oder direkt am Telefon bzw. 

per E-Mail. 

Wie sieht Ihr Arbeitstag konkret aus? 

Dr. Carolin Stiehl: Meine Arbeit im For-

schungsteam ist total abwechslungs-

reich. Im Moment fahre ich mit meinen 

Kolleginnen und Kollegen fast wöchent-

lich raus zu den Flächen und führe Mes-

sungen im Wald durch. Da ich erst seit 

2018 im Team arbeite, kenne ich noch 

nicht alle der vielen Versuchsflächen. Es 

gibt aber auch Phasen, in denen ich fast 

nur am Schreibtisch sitze und Konzep-

te erarbeite, Vorträge vorbereite oder 

Fachartikel verfasse. Kein Tag ist wie 

der andere. Das mag ich sehr.

Frauen in der Forstwirtschaft
Interview mit Dr. Carolin Stiehl von Wald und Holz NRW

Dr. Carolin Stiehl misst den Umfang eines 

Riesenlebensbaums mit einem Maßband. 

Foto: Norbert Tennhoff, Wald und Holz NRW
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Sie schätzen die Vielfalt Ihrer Aufga-

ben. Welche macht Ihnen besonders 

Spaß?

Dr. Carolin Stiehl: Das ist definitiv der 

Wissenstransfer. Ich finde es toll, dass 

sich unsere angewandte Forschung hier 

am Zentrum auf konkrete Fragen von 

Waldbesitzenden bezieht. Wir hören, 

welche Probleme sie haben, beraten 

sie und können ihnen im Idealfall mit 

unseren Forschungsergebnissen helfen. 

Dafür sind wir da. Gerne treffe ich zum 

Beispiel bei Fortbildungen Waldbesitz-

ende draußen im Wald und schule sie in 

konkreten Waldbaufragen. Den Aus-

tausch mit ihnen empfinde ich als gro-

ße Bereicherung. Außerdem finde ich 

es spannend, zu beobachten, wie sich 

unser Forschungsspektrum erweitert 

hat. Früher ging es beim Waldwachstum 

vor allem um den Holzzuwachs und 

damit um den Gewinn, den Waldbesitz-

ende mit ihrem Wald erzielen können. 

Mittlerweile rücken zunehmend Klima-

schutzfragen in den Fokus.

Viele, die ein forstliches Studium 

absolviert haben, zieht es nach der 

Theorie schnell in die Praxis – sprich 

in den Wald. Warum haben Sie da-

gegen den Weg in die Forschung 

gewählt?

Dr. Carolin Stiehl: Wie viele Menschen, 

die in der Wissenschaft tätig sind, 

schaue ich gerne genauer hin. Mich 

reizt es, ein spezielles Waldthema 

herauszugreifen und im Detail zu unter-

suchen. Während meines Studiums und 

der Promotion waren das sehr grund-

legende, oft theoretische Fragestellun-

gen. Bei meiner Arbeit im Zentrum be-

gegnen uns nun konkrete Praxisfragen 

von Waldbesitzenden. Zum Beispiel: 

Welche Baumart passt hier auf meinen 

Standort? Wie kann ich sie erhalten, 

damit ich später Geld damit verdienen 

kann? Wie kann ich gleichzeitig Natur-

schutzaspekte umsetzen? Die Verbin-

dung aus Wissenschaft und Praxis finde 

ich besonders spannend. Für jedes 

Thema gibt es bei uns im Team eine 

Expertin oder einen Experten.

Nach Ihrem Studium sind Sie sogar 

zunächst an der Universität geblie-

ben und haben promoviert. Was war 

das Thema Ihrer Doktorarbeit? Wel-

che Erkenntnisse haben Sie daraus 

für Ihre Arbeit gewonnen?

Dr. Carolin Stiehl: Ich war ein Jahr an 

der Universität in Chile und habe für 

meine Promotion drei chilenische 

Baumarten untersucht. Chile setzt 

einen starken Fokus auf Plantagen-

wirtschaft mit exotischen Baumarten, 

die schnell wachsen. Wer einen Wald 

besuchen möchte, muss oft Eintritt be-

zahlen, zum Beispiel in Nationalparken. 

In Deutschland verfolgen wir dagegen 

einen integrativen Ansatz. Unser Ziel ist 

es, die Nutz-, Schutz- und Erholungs-

funktionen auf derselben Waldfläche 

zu erhalten. Als ich in Chile war, habe 

ich daher auch eine komplett andere 

Perspektive auf unseren Waldbau ge-

wonnen. Wir versuchen, alle Waldfunk-

tionen zu vereinen. Das ist manchmal 

nicht ganz einfach, aber enorm wichtig. 

Aus diesem Perspektivwechsel habe 

ich viel gelernt. Er hat meinen Blick 

dafür geschärft, wie wichtig es ist, die 

verschiedenen Funktionen des Waldes 

gleichermaßen zu berücksichtigen.

Forschung und Naturwissenschaften 

– Leider sind beides oft immer noch 

Bereiche, in denen Männer dominie-

ren. Welche Erfahrungen haben Sie 

gemacht?

Dr. Carolin Stiehl: Es gibt sehr viele 

Frauen, die sich für Forschung interes-

sieren. Während des Bachelorstudiums 

hatten wir in unserem Jahrgang unge-

fähr einen Frauenanteil von 20 Prozent. 

Im Forschungsbereich danach hatte ich 

sogar das Gefühl, dass er noch höher 

war. Genau sagen kann ich das natür-

lich nicht. Auch hier im Zentrum für 

Wald und Holzwirtschaft beobachte ich 

einen positiven Trend. Es stoßen immer 

mehr Frauen zu unserem Team hinzu. 

Die Bemühungen der letzten Jahre, 

qualifizierte Frauen für den Landesbe-

trieb Wald und Holz Nordrhein-West-

falen zu gewinnen, scheinen erfolg-

reich gewesen zu sein – sei es in der 

Forschung oder als Revierleiterinnen. 

Letztens habe ich mich während einer 

Besprechung umgesehen und gemerkt 

„Mensch, hier sind ja lauter Frauen“ 

(lacht). Über diese positive Entwicklung 

freue ich mich.

Die Baumhöhe wird digital mit einem 

Ultraschall-Baumhöhenmesser erfasst.  

Foto: Norbert Tennhoff, Wald und Holz NRW
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Auch das Vorurteil, Forstberufe seien 

immer noch eine Männerdomäne, 

hält sich hartnäckig. Haben Sie auch 

Erfahrungen mit solchen Klischees?

Dr. Carolin Stiehl: Im privaten Bereich 

habe ich bisher nur positive Resonanz 

auf meinen Berufswunsch erfahren. 

Generell habe ich zum Glück sehr 

wenig negative Erfahrungen gemacht. 

Als Praktikantin wurde ich auch mal 

belächelt – nach dem Motto „Ach, das 

Mädchen möchte Försterin werden.“ 

Als ich dann aber meine Bereitschaft 

gezeigt habe, auch den Umgang mit der 

Motorsäge zu lernen, stieg die Anerken-

nung der Kollegen (lacht). Ich wurde als 

Frau überwiegend unterstützt und re-

spektiert. Für mich im Team spielt das 

Thema keine Rolle. Ich werde mit mei-

ner Meinung genauso gehört wie meine 

männlichen Kollegen. Das ist sicherlich 

vor allem eine Entwicklung der letzten 

Jahre. Ich habe mal mit einer Kollegin 

gesprochen, die als eine der ersten 

Frauen in den 1980ern ihr Referendariat 

absolviert hat. Sie hat damals andere 

Erfahrungen gemacht.

Wie geht es beruflich weiter?

Dr. Carolin Stiehl: Wir sind noch ein 

relativ kleines Sachgebiet und möchten 

den Bereich der Waldwachstumskunde 

weiter ausbauen. Dazu gehören zum 

Beispiel Jahrringanalysen oder die 

Erweiterung der Versuchsflächen. Vor 

allem vor dem Hintergrund des Klima-

wandels werden die Fragen, die wir dort 

behandeln, immer wichtiger. Deswegen 

möchte ich künftig auch mehr Misch-

wälder untersuchen. Die Frage, wie sich 

verschiedene Baumarten gegenseitig 

beeinflussen, interessiert mich sehr. 

Seit kurzer Zeit bin ich auch stellvertre-

tende Teamleiterin im Team „Waldbau“. 

Ich bin gespannt, welche Aufgaben hier 

auf mich zukommen. Ich freue mich, 

die Forschung und den Wissenstransfer 

weiter mitzugestalten – mit all den He-

rausforderungen und Fragestellungen, 

die dort auf uns zu kommen.

Autorin: Katja Niewienda – Wald und Holz 

NRW
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Ministerin Heinen-Esser: Die Regulie-

rung des Wildschweinbestandes ist 

ein wichtiger Baustein zur Vorsorge 

vor der Afrikanischen Schweinepest.

Zur Vorsorge vor der Afrikanischen 

Schweinepest ist bei der Bejagung 

von Wildschweinen fortan der Ein-

satz künstlicher Lichtquellen erlaubt. 

Gleichzeitig wird der Einsatz von Nacht-

sichtgeräten in Form von Nachtsicht-

vorsätzen und Nachtsichtaufsätzen zu-

gelassen, die Restlicht verstärken und 

sofern sie ohne eigene Montageeinrich-

tung mittels Adapter an Zielfernrohren 

befestigt werden. Eine entsprechende 

Änderung der ASP-Jagdverordnung 

Nordrhein-Westfalen tritt am 30. Januar 

2021 in Kraft.

In einer Sondersitzung des Umwelt-

ausschusses hatte der Landtag der 

Anpassung der ASP-Jagdverordnung 

am 28. Januar 2021 zugestimmt. Nach 

Unterzeichnung durch Umwelt- und 

Landwirtschaftsministerin Ursula Hei-

nen Esser und der heutigen Veröffentli-

chung im Gesetz- und Verordnungsblatt 

tritt die Neuregelung am Samstag, 30. 

Januar 2021 in Kraft. Ziel der Zulassung 

von künstlichen Lichtquellen sowie des 

Einsatzes von Nachsichtgeräten ist die 

Unterstützung der verstärkten Be-

jagung zur Reduktion der nach wie vor 

hohen Wildschweinbestände.

„Diese kann zu einer Absenkung der 

Infektionsgefahr mit der Afrikanischen 

Schweinpest beitragen. Die Regulierung 

des Wildschweinbestandes ist ein wich-

tiger Baustein zur Vorsorge vor einer 

Ausbreitung der Afrikanischen Schwei-

nepest. Durch die Jagd und Hege des 

Wildbestandes sind Jägerinnen und Jä-

ger wichtige Partnerinnen und Partner, 

um eine Ausweitung des Ausbruchsge-

schehens zu verhindern. Wir dürfen in 

unseren Anstrengungen nicht nachlas-

sen, um durch eine intensive Bejagung 

zu große Wildschweinepopulationen zu 

verhindern“, so Umwelt- und Landwirt-

schaftsministerin Ursula Heinen-Esser.

Die Möglichkeit zur Bejagung von 

Schwarzwild auch mit Hilfe von Nacht-

sichtgeräten dient als zusätzliche 

Unterstützung und erfolgt im Vorgriff 

auf die geplante Änderung des Bundes-

jagdgesetzes. Zudem übernimmt das 

Land Nordrhein-Westfalen weiterhin 

auch die Kosten für die Trichinen-Unter-

suchungen. In der zurückliegenden 

Jagdperiode wurde in Nordrhein-West-

falen deutlich mehr Wild erlegt als in 

den Vorjahren. Unter anderem über-

stieg die Schwarzwild-Strecke deut-

lich den Wert des Vorjahres. Konkret 

erreichte die Strecke beim Schwarzwild 

im Jagdjahr 2019/2020 mit 64.736 

Stück den bisher zweithöchsten Wert.

Quelle: Ministerium für Umwelt, Landwirt-

schaft, Natur- und Verbraucherschutz des 

Landes Nordrhein-Westfalen (MULNV)

Jagd auf Wildschweine fortan auch mit künstlichen Lichtquellen 
und Nachtsichtgeräten möglich
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Seit 2007 kursiert die Afrikanische 

Schweinepest (ASP) in Europa. Über den 

Kaukasus, Russland und Osteuropa ist 

die Tierseuche in Deutschland angekom-

men. Am 10. September 2020 wurde im 

brandenburgischen Neuzelle das erste 

verendete Wildschwein mit ASP-Verdacht 

aufgefunden. Neben den wirtschaft-

lichen Folgen für die Landwirtschaft und 

die Gesellschaft gilt es aus Gründen des 

Tierwohles eine Ausbreitung der Tierseu-

che zu verhindern. Federführend ist die 

Steuerung über kommunale Ordnungsbe-

hörden unter Mitwirkung und Aufsicht des 

Ministeriums für Umwelt, Landwirtschaft, 

Naturschutz und Verbraucherschutz NRW 

sowie des Landesamtes für Natur, Umwelt 

und Verbraucherschutz Nordrhein-West-

falen (LANUV NRW). Wald und Holz NRW 

ist in verschiedenen Gremien beteiligt, 

die sich um die auch in NRW drohende 

Afrikanischen Schweinepest kümmern. 

Neben einer möglichen Kadaversuche mit 

Drohnen und mit Hunden spielt im Zweifel 

die gezielte Entnahme unter den Vor-

gaben des Tierschutzes eine große Rolle. 

Ein wesentlicher Punkt ist die Information 

aller Beteiligten, ob Waldbesitzende, 

Waldnutzende, ob Spaziergängerinnen, 

Spaziergänger und im Wald Beschäftigte. 

Im Ausbruchsfall werden die Gewohn-

heiten durch mögliche Auflagen zum Tier-

wohl, also zur Verhinderung der weiteren 

Ausbreitung unter Wild- und Hausschwei-

nen eingeschränkt, da betroffene Tiere zu 

circa 95 Prozent in den nächsten 14 Tagen 

verenden werden. Zeitliche Bewirtschaf-

tungsverbote für Wirtschaftende und 

Betretungsverbote für Spaziergänger wer-

den nur den nötigen Erfolg bringen, wenn 

Ausbreitung der ASP mit allen Mitteln verhindern

sie breit getragen werden. Jeder Wald-

nutzende kann im Zweifel dazu beitragen, 

dass sich die Epidemie nicht ausbreitet. 

Einfache Hygiene beim Reinigen von 

Schuhen und Stiefeln sowie das Wegwer-

fen von Nahrungsmitteln in geschlossene 

Abfallbehälter, besonders an Bundes-

autobahnen bewirken viel. Nutzen Sie 

daher bitte die vielfältigen Informations-

möglichkeiten des Umweltministeriums 

NRW (MULNV), des Landesumweltamtes 

(LANUV), des Friedrich Löffler Institutes 

als Bundesforschungsinstitutes für Tier-

gesundheit (FLI) und des Deutschen Jagd-

schutzverbandes (DJV) in den aktuellen 

Links dieser Organisationen. Das aktuelle 

Seuchengeschehen kann auch bei dem 

zuständigen Ministerium für Soziales, 

Gesundheit, Integration und Verbraucher-

schutz des Landes Brandenburg (MSGIV) 
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Basisinformationen finden Sie im Lehrfilm der Europäischen Behörde für 

Lebensmittelsicherheit unter You Tube:

„African swine Fever, how to stay a step ahead“ (3:10 Min.) (EFSA) und 

NRWeb.TV Beitrag https://www.wald-und-holz.nrw.de/en/aktuelle-mel-

dungen/nrwebtv-afrikanische-schweinepest 

Weitere Links für online Version:

Friedrich Löffler Institut: 	

Afrikanische Schweinepest: Friedrich-Loeffler-Institut (fli.de) 

LANUV 	

https://www.lanuv.nrw.de/natur/jagd/forschungsstelle-fuer-jagdkunde-

und-wildschadenverhuetung/schwarzwildafrikanische-schweinepest 

DJV - Wissenswertes zur ASP 

https://www.jagdverband.de/sites/default/files/2020-01/DJV_Wissens-

wertes_zur_Afrikanischen_Schweinepest_Web_2.pdf 

Lehrvideo - Bergung von Kadavern im Seuchenfall ASP (Hessisches 

MULNV)

Bergung von Kadavern im Seuchenfall (Afrikanische Schweinepest) | 

Hess. Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbrau-

cherschutz (hessen.de) 

Aktuelle Entwicklung in Brandenburg -  

Info Seite des Landes Brandenburg (MSGIV) 

Afrikanische Schweinepest | Ministerium für Soziales, Gesundheit, Integ-

ration und Verbraucherschutz (brandenburg.de)  

Informationen aus Sachsen

Aktuelles zur Afrikanischen Schweinepest - sachsen.de 

Marc Messerschmidt, 

erreichbar unter 0251/91797-267 oder  

marc.messerschmidt@wald-und-holz.nrw.de

Fachbereich IV, Hoheit, Nationalparkangelegenheiten, Schutzgebiete

sowie beim Sächsischen Staatsministerium 

für Soziales und Gesellschaftlichen Zusam-

menhalt abgefragt werden.

Autor: Marc Messerschmidt, Wald und Holz

Warn- / Hinweisschilder des Sächsischen 

Staatsministeriums für Soziales und gesell-

schaftlichen Zusammenhalt 

© SMS/Jagdfieber

https://www.wald-und-holz.nrw.de/en/aktuelle-meldungen/nrwebtv-afrikanische-schweinepest
https://www.wald-und-holz.nrw.de/en/aktuelle-meldungen/nrwebtv-afrikanische-schweinepest
https://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/afrikanische-schweinepest/
https://www.lanuv.nrw.de/natur/jagd/forschungsstelle-fuer-jagdkunde-und-wildschadenverhuetung/schwarzwildafrikanische-schweinepest
https://www.lanuv.nrw.de/natur/jagd/forschungsstelle-fuer-jagdkunde-und-wildschadenverhuetung/schwarzwildafrikanische-schweinepest
https://www.jagdverband.de/sites/default/files/2020-01/DJV_Wissenswertes_zur_Afrikanischen_Schweinepest_Web_2.pdf
https://www.jagdverband.de/sites/default/files/2020-01/DJV_Wissenswertes_zur_Afrikanischen_Schweinepest_Web_2.pdf
https://umwelt.hessen.de/video/bergung-von-kadavern-im-seuchenfall-afrikanische-schweinepest
https://umwelt.hessen.de/video/bergung-von-kadavern-im-seuchenfall-afrikanische-schweinepest
https://umwelt.hessen.de/video/bergung-von-kadavern-im-seuchenfall-afrikanische-schweinepest
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
mailto:marc.messerschmidt%40wald-und-holz.nrw.de%20?subject=
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Beseitigung von Schlagabraum durch Verbrennen 
zur Bekämpfung des Borkenkäferbefalls

Wald und Holz NRW genehmigt im 

Einzelfall auf Antrag.

Die landesweit geltende Allgemeinver-

fügung für die Beseitigung von Schlag-

abraum durch Verbrennen zur Be-

kämpfung des Borkenkäferbefalls lief 

mit dem 1. März 2021 aus. Eine Verlän-

gerung der Allgemeinverfügung erfolgt 

nicht, da bei trockener Witterung die 

Waldbrandgefahr steigt.

Im Sinne einer effektiven Waldbrand-

vorsorge ist nun das Verbrennen von 

Fichten-Schlagabraum im Wald unter 

Beachtung der örtlichen Verhältnisse 

im Einzelfall auf Antrag zulässig. Die 

Genehmigung kann erteilt werden, 

wenn es aus Forstschutzgründen not-

wendig und eine stoffliche/energeti-

sche Verwertung nicht möglich ist.

Verbrennen von Schlagabraum

Foto: Martin Sturzenhecker, Wald und Holz NRW

  ��Weitere Informationen: 

Sowie ein Formular für die Antrags- 

stellung stehen auf der Internetseite von 

Wald und Holz NRW HIER  bereit.

Dazu ist ein Antrag unter Angabe des 

beabsichtigten Verbrennungszeitraums, 

des Verbrennungsortes und der Menge 

an Schlagabraum bei dem zuständigen 

Forstamt von Wald und Holz NRW zu 

stellen.

Autorin: Sarah Hilker – Wald und Holz NRW

Fachbereich IV - Hoheit, Schutzgebiete, Um-

weltbildung

mailto:bertram.leder%40wald-und-holz.nrw.de%20%20?subject=
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/waldbesitz/verbrennen-von-schlagabraum
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Ab dem 1. Januar 2021 geänderter Stundensatz  
für Beförsterungsdienstleistungen in der Direkten Förderung

Wald und Holz NRW bietet ab dem  

1. Januar 2021 Beförsterungsdienstleis-

tungen für forstwirtschaftliche Zusam-

menschlüsse zu einem neuen Stun-

densatz an. Damit Wald und Holz NRW 

als Dienstleister für die Beförsterung 

im Rahmen der Direkten Förderung 

auftreten kann, müssen die Angebote 

auf Grundlage von Vollkosten berech-

net werden. So ist für alle Nachfrager 

eine exakte Kalkulation möglich und 

ein diskriminierungsfreier Wettbewerb 

gewährleistet. Die Festsetzung erfolgte 

durch die Oberste Forstbehörde (Mi-

nisterium für Umwelt, Landwirtschaft, 

Natur- und Verbraucherschutz Nord-

rhein-Westfalen) nach Berechnungen 

von Wald und Holz NRW.

Der Betrag liegt nun bei 78,20 Euro/

Std. netto. Er umfasst zum Beispiel die 

Aufwendungen für An- und Abfahrt, 

Lohnkostensteigerungen während der 

gesamten Vertragslaufzeit und alle Fort-

bildungsmaßnahmen der regional zu-

ständigen Försterinnen und Förster, um 

den Wald klimaangepasst umzubauen. 

Der Betrag gilt ab dem 1. Januar 2021 

für neue Verträge über Beförsterungs-

dienstleistungen mit forstlichen Zu-

sammenschlüssen. Dieser Stundensatz 

wird wie bisher mit bis zu 80 Prozent 

vom Land Nordrhein-Westfalen geför-

dert. Bereits abgeschlossene Verträge 

sind von dem neuen Stundensatz nicht 

betroffen. Auch verbindliche Angebote, 

die Wald und Holz NRW vor dem 31. 

Dezember 2020 offeriert hat, sind aus-

genommen. Für weitere Informationen 

stehen die zuständigen Regionalforst-

ämter oder die zentrale Hotline zur 

Direkten Förderung (0251/91797 400) 

zur Verfügung.

Autorin: Freya Große Wienker – Wald und Holz 

NRW
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Internationaler Tag der Wälder: Wald ist besser aus dem Winter  
gekommen als in den Jahren zuvor

Ministerin Heinen-Esser: 
„Ich hoffe, dass 2021 zu einem 
Jahr der Wiederaufforstung und 
Erholung unserer Wälder wird.“ 
Der Wald in Nordrhein-Westfalen ist 

besser aus dem Winter gekommen als 

in den Jahren zuvor. Gründe dafür sind 

eine verlangsamte Vermehrung der 

Borkenkäfer sowie eine aktuell günsti-

ge Wasserversorgung im Oberboden. 

Umweltministerin Ursula Heinen-Esser 

betont: „Unsere Wälder sorgen für gu-

tes Klima, sind Heimat für Pflanzen und 

Tiere und wichtiger Erlebnis- und Er-

holungsraum für uns Menschen. Nach 

drei schweren Jahren gibt es einen 

Lichtblick im Kampf gegen den Borken-

käfer und der feuchte Oberboden bietet 

Jungpflanzen gute Startbedingungen.“ 

Passend dazu haben die Vereinten 

Nationen den Internationalen Tag der 

Wälder am 21. März in diesem Jahr 

unter das Motto Wiederbewaldung ge-

stellt („Forest Restoration – A path to 

recovery and well-being“). Besondere 

Bedeutung misst Ministerin Heinen- 

Esser standortangepassten Baumarten 

und einer vielfältigen kleinräumigen 

Struktur bei: „Ich hoffe, dass langan-

haltende Trocken- und Hitzeperioden 

ausbleiben und 2021 zu einem Jahr der 

Wiederaufforstung und Erholung unse-

rer Wälder wird. Mit gesunden Wäldern 

können wir den Klimawandel und den 

Artenschwund eindämmen und mit 

dem Wald auch Mensch und Natur ein 

Stück Erholung schenken.“

Das im Jahr 2020 von der Landesregie-

rung zusammen mit den Forstverbän-

den abgestimmte Wiederbewaldungs-

konzept sieht vor, das Mischwälder 

möglichst aus mindestens vier Baum-

arten auf den Schadflächen wachsen, 

wobei heimische Baumarten den Kern 

bilden. Hierzu ergänzt Andreas Wiebe, 

Leiter Wald und Holz NRW: „Gemein-

sam mit den Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzern gehen wir die Dauerauf-

gabe Wiederbewaldung als Herzensan-

liegen und mit Augenmaß an. Das heißt: 

genau hinschauen, engagiert Impulse 

setzen – klimastabile Bäume inselartig 

pflanzen und dazwischen Raum und 

Zeit lassen für Samen von Altbäumen.“ 

Bei der Wiederbewaldung sollen zu-

nächst Potenziale der natürlichen Ver-

jüngung genutzt werden, die dann um 

gezielte Pflanzungen ergänzt werden 

soll. Dies ist zum Beispiel erforderlich, 

um auf ehemaligen Fichtenstandorten 

heimische Laubbäume zu etablieren. 

Zur Stabilisierung der Bestände und 

als Beitrag zur Erhöhung der Artenviel-

falt, insbesondere für Insekten, wird die 

Anlage von Waldrändern unter Verwen-

dung heimischer Baum- und Strauch-

arten empfohlen.

Förderung vielfältiger und klimasta-

biler Mischwälder

Das Land unterstützt die Entwicklung 

vielfältiger und klimastabiler Misch-

wälder mit breiten finanziellen und 

fachlichen Hilfen. Lagen die Mittel für 

die forstliche Förderung in NRW 2018 

noch bei gut 4 Millionen Euro, hat sich 

diese Summe im Jahr 2020 auf über 57 

Millionen Euro (davon 41,4 Mio. Euro für 

Extremwetter-Förderung) vervielfacht. 

Im Jahr 2021 ist eine weitere Aufsto-

ckung der Fördermittel für den Wald auf 

über 75 Millionen Euro vorgesehen. 

Ministerin Heinen-Esser: „Wir rechnen 

damit, dass Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzer dieses Jahr verstärkt die 

Wiederbewaldung angehen. Entschei-

dend ist, die Kalamität in einen Impuls 

für zukunftsfähige Wälder umzuwan-

deln.“
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Wie sich die Wälder in den letzten zehn 

Jahren entwickelt haben, nehmen 

ab Ende April 2021 auch die Unter-

suchungstrupps der Bundes- bzw. 

Landeswaldinventur unter die Lupe. Sie 

messen und beobachten unter Ande-

rem wie viel Wald es gibt, wie alt er ist, 

welche Baumarten ihn prägen, wie viel 

Holz nachgewachsen ist und wie viel 

Totholz zum Natur- und Artenschutz 

beiträgt. 

Weitere Information zum Internationa-

len Tag der Wälder: http://www.fao.org/

international-day-of-forests/en/

Quelle: Ministerium für Umwelt, Landwirt-

schaft, Natur- und Verbraucherschutz des

Landes Nordrhein-Westfalen (MULNV), Wald 

und Holz NRW

http://www.fao.org/international-day-of-forests/en/
http://www.fao.org/international-day-of-forests/en/
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Forstliches Bildungsprogramm

Der Wald – Schützer verschiedenster Funktionen, Wirt-

schaftsfaktor und Erholungsort. Das Multitalent hat in 

vielerlei Hinsicht eine große Bedeutung für uns Menschen 

und ist in unserem Ökosystem nicht wegzudenken. 

Seit nun mehr als drei Jahren jedoch geht es unserem 

Wald schlecht. Es findet ein großer Wandel, bedingt durch 

verschiedene Kalamitäten, statt. Jetzt liegt es an den zahl-

reichen Waldbesitzenden und Forstleuten, die Situation 

zu analysieren und aktiv den Wald zukunftsorientiert und 

klimastabil, wiederaufzubauen. 

Ein solches Ausmaß an Schäden gab es bisher noch nicht. 

Daher sehen wir es als unsere Aufgabe, den Wiederaufbau 

und die Pflege des Waldes mit einem passenden Fort-

bildungsangebot zu unterstützen und voranzutreiben – damit unsere nachfolgenden Generationen wieder in unseren 

schönen und wertvollen Wäldern spazieren gehen und ihre vielfältigen Funktionen nutzen können. 

Das Team Aus- und Fortbildung erstellt jährlich zusammen mit dem Forstlichen Bildungszentrum ein Forstliches  

Bildungsprogramm. Eine große Bandbreite an Seminaren unter anderem aus den Rubriken Biologische Produktion, 

Ökosystemmanagement, Seminare für private Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer, Forsttechnik und Waldpädagogik sind 

dort zu finden. Altbewährte Seminare mit aktuellen Neuerungen, sowie neue Fortbildungsformarte stehen für Ihre Teilnah-

me bereit. Besonders empfehlen wir Ihnen das Seminar „Waldbaukonzept und Wiederbewaldungskonzept NRW“, welches 

durch unsere fachlich kompetenten Waldbaudozentinnen und -dozenten  an vier verschiedenen Standorten in Nordrhein-

Westfalen durchgeführt werden.

Alle Fortbildungsangebote, sowie Informationen zur Anmeldung finden Sie unter www.wald-und-holz.nrw.de/fortbildungs-

angebote  . Durchstöbern Sie gerne unser Angebot und nutzen Sie die Chance, sich weiterzubilden und auszutauschen. 

Wir laden Sie herzlich ein, an unseren Seminaren und Workshops teilzunehmen und freuen uns, Sie begrüßen zu dürfen. 

Autor: Mark Mevissen, Wald und Holz NRW

http://www.wald-und-holz.nrw.de/fortbildungsangebote 
http://www.wald-und-holz.nrw.de/fortbildungsangebote 
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Bäume richtig pflanzen
Kostenloser Ratgeber in fünf Sprachen

In der Reihe „Forstwirtschaft für die Praxis“ von Wald und Holz NRW ist soeben die kleinformatige Broschüre „Bäume 

richtig pflanzen“ erschienen, die ab sofort kostenlos im Internet unter www.wald.nrw/publikationen  bestellt und her-

untergeladen werden kann. Die kurz und prägnant mit vielen Bildern aufgemachte 20-seitige Publikation mit Texten in 

Deutsch, Polnisch, Rumänisch, Bulgarisch und Russisch zeigt die wichtigsten Qualitätskriterien bei der manuellen Pflan-

zung. Sie soll dazu beitragen, typische Fehler bei der anstehenden Wiederbewaldung zu vermeiden. Die Broschüre wurde 

erarbeitet durch das zum Zentrum für Wald und Holzwirtschaft gehörende Forstliche Bildungszentrum von Wald und Holz 

NRW in Arnsberg-Neheim.

wald-und
-holz.nrw

.de

Bäume richtig pflanzen
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Правилно засаждане на дървета
Plantarea corectă a copacilorPrawidłowe sadzenie drzew

Правильная посадка деревьев

11 Bäume richtig pflanzen

Прочность посадки растенияПрочно посаженное растение оказывает 
заметное сопротивление, если его слегка 
потянуть вверх.

Фиксирана позиция на растението 
Растението е стабилно, ако при леко дърпане 
оказва видима съпротива.

Poziția fixă a plantei Planta stă ferm dacă la tragerea ei ușoară,
opune o rezistență semnificativă.

10 Bäume richtig pflanzen

Feststand der PflanzeDie Pflanze steht fest, wenn bei leichtem 
Ziehen ein deutlicher Wiederstand besteht.

Stabilne sadzenie sadzonek Sadzonka posadzona jest stabilnie, jeśli przy 
lekkim pociągnięciu, wyczuwalny jest dosyć  
silny opór.

19 Bäume richtig pflanzen

Подрезка корнейПодрезку корней нужно выполнять грамотно: 
запрещено обрезать более 25 % тонких 
корней. Подрезка корней толщиной более  
4 мм запрещена.

Подрязване на корена Подрязването трябва да се извърши 
професионално: Не трябва да се режат повече 

от 25% от фините корени. Коренни с дебелина 

над 4 мм не трябва да бъдат подрязвани.

Tăierea rădăcinii Tăierea rădăcinii trebuie să fie efectuată  
profesional: nu mai mult de 25% din ramificațiile 
fine pot fi tăiate. Ramificațiile rădăcinii care au 
grosimea de peste 4 mm nu trebuie să fie tăiate.

18 Bäume richtig pflanzen

WurzelschnittDer Wurzelschnitt muss fachgerecht durch-
geführt werden: Es dürfen nicht mehr als  
25 % der Feinwurzeln weggeschnitten werden. 

Wurzeln, die dicker sind als 4 mm, dürfen nicht  

beschnitten werden.

Przycinanie korzeni Przycinanie korzeni musi być przeprowadzone 
prawidłowo: Nie wolno obciąć więcej niż 25% 
drobnych korzeni. Nie wolno obcinać korzeni  
o grubości większej niż 4 mm.

http://www.wald.nrw/publikationen 
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Regionalausgabe aus Ihrem Forstamt

Oberes Sauerland

wald-und-holz.nrw

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Waldfreunde,

„Mehr als die Vergangenheit interessiert mich  

die Zukunft, denn in ihr gedenke ich zu leben.“ 

Mit diesem Zitat von Albert Einstein möchte ich Ihnen 

und mir Mut für die kommenden Aufgaben im vierten 

Kalamitätsjahr machen. 

Die naturalen Rahmenbedingungen sind besser als  

in den Vorjahren, zudem hat sich der Holzmarkt deut-

lich belebt. Somit kommt forstschutzrelevantes Holz 

schneller aus dem Wald und die Aufarbeitung fast aller 

Sortimente ist wieder kostendeckend möglich. Außer-

dem können wir mit zusätzlichen Revierassistenten und Rangern die Unter-

stützung in der Fläche noch einmal deutlich verstärken. Mit passendem Wetter 

haben wir also Chancen. 

Auch in diesem Jahr werden die notwendigen Maßnahmen mit Fördergeldern 

unterstützt. Dabei sind Vereinfachungen im Verfahren geplant. Insbesondere 

die Förderung der Wiederbewaldung über die Extremwetter-Richtlinie soll 

praxisgerechter werden, damit auf den Schadflächen ein klimaangepasster 

Waldumbau im Einklang mit dem Waldbaukonzept NRW gelingt. Unsere Förste-

rinnen und Förster beraten Sie gerne.

Bei der Umstellung in die direkte Förderung gab es große Fortschritte.  

22 Zusammenschlüsse sind zum 1. Januar dieses Jahres gewechselt, vier folgen 

unterjährig. Davon bleiben 24 beim Forstamt; vielen Dank für das Vertrauen. 

Die ersten Erfahrungen zeigen, dass das neue System zwar komplizierter, aber 

machbar ist. So bin ich zuversichtlich, dass Ihnen und uns der Schritt in diese 

neue Förderwelt gelingt. 

Beim Lesen der Personalnachrichten werden Sie erkennen, dass auch hier 

zukunftsweisende Perspektiven für unsere Arbeit für Wald und Menschen im 

Oberen Sauerland geschaffen wurden. Packen wir es also an. 

Bleiben Sie gesund!

Ihr Frank Rosenkranz

Inhaltsverzeichnis
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Frank Rosenkranz,  

Forstamtsleiter 

Foto: Klaus Mischka,  

Wald und Holz NRW

http://wald-und-holz.nrw
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Was ist die Ausgangslage?

Stürme, Dürre und Borkenkäfer führten 

seit 2018 zu dramatischen Schäden in 

den nordrhein-westfälischen Wäldern. 

2020 traten verstärkte Borkenkäfer-

schäden auch im Bergland auf. Drei 

Jahre lang wird bereits der Borkenkäfer 

von Land, Kommunal- und Privatwald-

besitzenden bekämpft. Trotz aller Kraft-

anstrengungen konnte die Ausbreitung 

der Fichtenborkenkäfer in vielen Gebie-

ten bisher nicht gestoppt werden.

Die Borkenkäferentwicklung verlief 

2020 jedoch witterungsbedingt langsa-

mer als in den Vorjahren. Eine dritte Ge-

neration konnte sich in den Hochlagen 

nicht entwickeln, sodass die Käfer im 

Frühjahr dieses Jahres voraussichtlich 

in geringerer Anzahl ausschwärmen. 

Durch ein besonders intensives 

Monitoring (siehe Praxishilfe) unter 

Zuhilfenahme von neuen Möglichkeiten 

der Satellitenbildauswertung sollen 

neu entstehende Befallsherde rasch 

entdeckt und schnellstens ausgeräumt 

werden, um so eine Ausbreitung der 

Borkenkäfer in verbliebene, noch vitale 

Fichtenkomplexe nach Möglichkeit zu 

verhindern.

Welche Ziele verfolgt die Borken- 

käferstrategie?
 �Erhalt des Waldes und seiner  

vielfältigen Funktionen
 �Besitzartenübergreifende Borken- 

käferbekämpfung
 �Entlastung des Holzmarktes
 �Sicherung der Klimaschutzleistung 

vitaler Wälder

 �Förderung des Waldumbaus möglichst 

ohne Kahlflächen

Warum wurden diese Projektgebiete 

identifiziert?

Die Auswahl der Gebiete erfolgte nach 

fachlichen Kriterien, die zusammen mit 

den Waldschutzexperten von Wald und 

Holz NRW ausgearbeitet wurden: 

	 ▪	
 �Vitalität der Fichtenbestände  

(> 20 Hektar zusammenhängend) auf 

Basis von Satellitenbildauswertungen
 �Nachbarschaft zu landwirtschaft-

lichen Flächen, Laubwaldkomplexen 

oder nicht befallenen Nadelwäldern
 �Höhenlage, das heißt eingeschränkte 

Generationsentwicklung der  

Borkenkäfer

Für das Forstamt Oberes Sauerland 

ergab sich daraus eine rund 12.000 

Hektar große Kulisse im nördlichen 

Schmallenberger und angrenzenden 

Winterberger Stadtgebiet (siehe Über-

sicht). Dort erfüllen einzelne Wald-

gebiete die oben genannten Voraus-

setzungen. 

Wieso kommt das Vorhaben jetzt?

In dritten Kalamitätsjahr soll ein  

neuer Impuls gesetzt werden, um  

mit Blick auf die Gesamtlage das  

Vorgehen der einzelnen Waldbesitz- 

enden und –bewirtschafter noch  

besser zu koordinieren, begrenzte  

Kräfte zu bündeln, zusätzliche  

Ressourcen in die Projektgebiete  

zu steuern und neue Techniken ein- 

zusetzen. 

Projektgebiet Borkenkäferbekämpfung  
im Sauer- und Siegerland 2021 

Karte Pilotregion Oberes Sauerland Quelle: Wald und Holz NRW
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Der sich belebende Holzmarkt mit 

schneller Holzabfuhr unterstützt die 

Maßnahmen. 

Was ist mit den anderen Revieren?

Im gesamten Forstamt wird weiter 

gegen den Borkenkäfer gekämpft. 

Dabei unterstützen unsere Revierleitun-

gen, Dienstleistungswaldarbeiter und 

Revierassistenten alle Waldbesitzenden 

in gewohnter Weise.

Im Projektgebiet sehen wir besondere 

Chancen. Deshalb werden dort zusätz-

liche Arbeitskräfte gebündelt, die aus 

anderen Aufgabenbereichen stammen. 

Zusätzlich wird neues Personal befris-

tet eingestellt.

Sind die Wälder im Projektgebiet 

somit vor dem Borkenkäfer gerettet?

Das Projekt stellt eine Anpassung der 

Bekämpfungsstrategie an die aktuelle 

Gesamtlage dar. Ziele sind eine besitz-

artenübergreifende Borkenkäferbe-

kämpfung und Schadensminimierung, 

um die Fichtenwälder in der Folge zu 

strukturreichen Mischwäldern im Sinne 

des Waldbaukonzepts NRW weiterent-

wickeln zu können. 

Der Erfolg kann erst im Herbst 2021 

beurteilt werden. Für einen Erfolg ist die 

konsequente integrierte Borkenkäfer-

bekämpfung eine wichtige Grundlage, 

welche aber stark witterungsabhän-

gig ist. Insbesondere die in großer Zahl 

bodenüberwinternden Borkenkäfer 

stellen weiterhin ein großes Bedro-

hungspotenzial dar. 

Entscheidend ist jedoch, Voraussetzun-

gen zu schaffen, um bei günstigen Wit-

terungsbedingungen die Borkenkäfer-

ausbreitung zu stoppen oder wenigstens 

wirkungsvoll zu vermindern. Das Forst-

amt bindet dazu die Waldbesitzerinnen 

und Waldbesitzer über die Försterinnen 

und Förster in das Projekt ein.

Autor: Frank Rosenkranz – Wald und Holz NRW

Praxisleitfaden Borkenkäfer Quelle: Wald und Holz NRW
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Start der dritten Landeswaldinventur (LWI)

Die Vorbereitungen zur dritten Landes-

waldinventur haben begonnen. Schon 

bald lassen sich im Wald wieder Mess-

truppen antreffen, die Daten erheben. 

Die im zehnjährigen Rhythmus statt-

findende Landeswaldinventur ergänzt 

dabei die Daten der Bundeswaldinven-

tur. Die Durchführung ist gesetzlich 

verankert. 

Ziel der Landeswaldinventur

Die Landeswaldinventur dient vorrangig 

der Informationsbeschaffung zum Auf-

bau und zur Struktur unserer Wälder. 

Wichtige Ergebnisse der Inventur sind 

dabei unter anderem regionale Waldflä-

chenanteile, vorgefundene Baumarten-

mischungen, durchschnittliche Holzvor-

räte sowie Auskünfte zum stehenden 

und liegenden Totholz. Aus den Ergeb-

nissen lassen sich im nächsten Schritt 

Entwicklungsziele zum Aufbau klima-

stabiler Wälder folgern. 

Aufnahmemethodik

Um an repräsentative Daten zu ge-

langen, bedarf es einer aufwendigen 

Methodik. Man bedient sich dabei eines 

„repräsentativen Stichprobenverfah-

rens“. Dazu wird in einem ersten Schritt 

ein 2 x 2 Kilometer großes Raster über 

das Land gelegt. Die Schnittpunkte 

dieses Rasters bilden die aufzuneh-

menden Erhebungsflächen im Wald. 

Auf Basis der dort im Wald durch die 

Inventurteams gemessenen Werte 

lassen sich Daten für das gesamte 

Land errechnen. Im Rahmen der letzten 

Waldinventur wurden hierzu insgesamt 

9.300 Waldpunkte aufgesucht. Im Wald 

selber werden neben der Bestimmung 

von Baumart und deren Häufigkeit, 

Baumhöhen, Baumalter und Daten zum 

Bestandsaufbau gemessen, sowie Holz-

vorräte und Totholzanteile berechnet. 

Bei der vorausgegangenen Inventur 

konnten mehr als 150 Baum-, Gelände- 

und Waldbestandsmerkmale erfasst 

werden.

Ergebnisse der letzten Waldinventur

Etwa ein Viertel Nordrhein-Westfalens 

ist mit Wäldern bedeckt, welches einer 

Fläche von rund 935.000 Hektar Wald 

entspricht. Im Bereich unseres Regio-

Rasterdarstellung (blaue Punkte) mit Stichprobenpunkten (gelb) südlich von Schmallenberg  

Foto: Wald und Holz NRW

nalforstamt erreicht der Waldanteil 

sogar 55 Prozent (%). 

Der durchschnittliche Holzvorrat lag 

2012 landesweit bei 318 Kubikmeter/

Hektar Waldfläche. Mit 30 % Wald-

flächenanteil war die Fichte die am 

häufigsten vertretene Baumart, gefolgt 

von Buche (19 %) und Eiche (17 %). 

Der absolute Fichtenvorrat wurde im 

Jahr 2012 auf 98 Millionen Festmeter 

beziffert. Mehr als die Hälfte der Wälder 

ist mehrschichtig aufgebaut.

Ausblick und Erwartung

Die zuletzt genannten Zahlen hoher 

Fichtenvorräte werden mit den aktuell 
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vorherrschenden, forstwirtschaftlich 

katastrophalen Kalamitätsjahren wohl 

der Vergangenheit angehören. Hier ist 

zuletzt „massiv an Substanz“ verloren 

gegangen. Mithin sinkt die Dominanz 

der Fichte bei Flächenanteilen und 

Holzvorräten merklich ab. Fichtenge-

prägte Regionen verlieren ihr waldbau-

liches Gesicht. 

Mit dem Verlust an Fichte öffnet sich 

der Wald für neue Strukturen. Das Ein-

bringen anderer Baumarten, egal ob 

bewährte heimische Hölzer oder Baum-

arten aus anderen biogeografischen 

Regionen, erhöht langfristig die Vielfalt 

und Struktur unserer Wälder. Beides 

hat sich bislang hinsichtlich der Folgen 

von Klimaänderung und Extremwetter-

ereignissen am besten bewährt!

Es wird somit spannend, welche Ergeb-

nisse die nächste Landeswaldinventur 

für uns bereithält. Die Außenaufnah-

men im Wald beginnen ab Mai.

Autoren: Jonatan Bertsch und  

Lucas Hebbecker– Wald und Holz NRW
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Verbissgutachten – Start der Außenaufnahmen

Gemäß § 22 Landesjagdgesetz NRW ist 

in regelmäßigem Turnus von drei bis fünf 

Jahren ein Gutachten zum Einfluss des 

Schalenwildes auf die Verjüngung der 

Wälder (Verbissgutachten) zu erstellen. 

Ziel ist es, das wiederkäuende Schalen-

wild so zu bejagen, dass artenreiche, 

sich natürlich verjüngende Wälder 

möglich sind und die berechtigten An-

sprüche der Forstwirtschaft auf Schutz 

gegen Wildschäden gewahrt werden.

Hinweise

Wald und Holz NRW erstellt die Verbiss-

gutachten als hoheitliche Aufgabe auf 

Jagdbezirksebene für alle Waldbesitz-

arten. Nach dem Ende des Winters und 

vor Beginn der Vegetationsperiode 

werden nach einem standardisierten 

Verfahren Kunst- und Naturverjüngun-

gen auf Leittriebverbiss während der 

vergangenen Winterzeit untersucht. 

Auf Grundlage dieser - objektiv mess-

baren - Fakten beurteilen die Regional-

forstämter die jeweilige Situation. Dazu 

gehören neben dem Verbiss auch die 

Anzahl der Gatterflächen, die sonstigen 

Schadensereignisse oder Aufnahmen 

aus vorhandenen Weisergattern.

Situation in unserem Forstamt

Seit 2016 sind durch die Försterinnen 

Ricke mit Kitz in Laubholz-Gatter  

und Förster im Regionalforstamt Oberes 

Sauerland mittlerweile 84 Prozent aller 

Verbissgutachten erstellt und an die 

vorgesehenen Empfänger ausgehändigt 

worden. Dies entspricht einer Jagd-

bezirksfläche von circa 97.000 Hektar. 

Aktuell wurde mit den Außenaufnahmen 

für die noch zu erstellenden Gutachten 

des ersten Inventurdurchgangs begon-

nen. Aufgrund der Borkenkäfersituation 

und der daraus resultierenden Arbeits-

belastung der Revierleitungen wird aber 

nur ein Teil der eigentlich 58 Gutachten 

durchgeführt. Die restlichen folgen im 

nächsten Frühjahr. 

Abhängig vom weiteren Kalamitäts-

geschehen soll ab 2022 wieder der 

Regelbetrieb mit Vorabgesprächen und 

ausführlichen Beratungsangeboten auf-

genommen werden. 

Mit den Verbissgutachten erhalten alle 

Beteiligten ein geeignetes Hilfsmittel, 

um für den anstehenden Aufbau klima-

stabiler Waldgenerationen gemeinsame 

und akzeptierte Lösungen - auch im 

Hinblick auf tragfähige Wilddichten -  

zu entwickeln. Die Ergebnisse der Ver-

bissgutachten sollen zukünftig stärker 

bei den Abschussfestsetzungen der 

Unteren Jagdbehörde berücksichtigt 

werden.

Foto und Autor : Alois Hren – Wald und Holz NRW
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Personalnews

Neue Revierleiterin und Ansprechpart-

nerin für alle hoheitlichen Belange im 

Forstbetriebsbezirk (FBB) Freienohl ist 

Janine Kohnen-Kamp (47). Sie hat vie-

le Jahre erfolgreich als Waldpädagogin 

bei uns im Forstamt gearbeitet und mit 

ihren Waldaktionen vor allem bei Kin-

dern und Jugendlichen das Interesse 

am Wald geweckt. Nach einer Station 

im Revier Eslohe kümmert sich Janine 

Kohnen-Kamp nun in ihrem neuen Zu-

ständigkeitsbereich um Genehmigungs-

verfahren und Förderung und achtet 

auf die Einhaltung der forstrechtlichen 

Regelwerke. Außerdem bearbeitet sie 

für das gesamte Forstamt Themen des 

Arbeits- und Gesundheitsschutzes. 

Auch die Beratung und Anleitung von 

Waldbesitzenden gehört zu ihren Tätig-

keiten. Beidem kommt bei der Anpas-

sung unserer Wälder an den Klimawan-

del eine besondere Bedeutung zu. 

Kontakt Janine Kohnen-Kamp  

  0171 / 587 - 2167

Mitte Februar hat Eric Macijewski (26) 

seinen Dienst im FBB Wilzenberg ange-

treten. Herr Maciejewski ist nach seiner 

Ausbildung bei uns im Forstamt und 

erfolgreicher Anwärterprüfung bei uns 

geblieben. Er wird aktuell durch FAM 

Martin Hömberg in die Verhältnisse zwi-

schen Wilzenberg und Sorpetal einge-

arbeitet und wird nach dessen Pensio-

nierung zum 01. Juni dieses Jahres das 

Revier offiziell übernehmen. Wir sind 

sehr froh, mit dieser Überlappung die 

Voraussetzungen für eine reibungslose 

Revierübergabe geschaffen zu haben.

Kontakt Eric Macijewski  

  0171 / 587 - 2166

Auch im FBB Haarfeld im Stadtgebiet 

Winterberg gibt es Neuigkeiten. Michael 

Reuter (28) hat sich erfolgreich auf das 

Revier beworben und übernimmt des-

sen Leitung. Nach seinem Forststudium 

in Göttingen und zwei Jahren bei einem 

hiesigen Forstunternehmen absolvierte 

der gebürtige Nordhesse seine Anwär-

terzeit bei Thüringen Forst, wo er bis zu 

seinem Wechsel als Betriebsassistent 

im Südharz arbeitete. Aufgewachsen 

im Sauerland, kennt Michael Reuter 

die Region und ihre Menschen sehr 

gut. Neben der Betreuung der Waldbe-

sitzerinnen und Waldbesitzer der FBG 

Ruhrkopf ist er für die Bewirtschaftung 

von rund 600 Hektar Staatswald nörd-

lich des Großen Bildchens zuständig. 

Mit Lisa Feldmann-Schütte (27) aus 

Oberkirchen hat sich ebenfalls eine 

Sauerländerin in der Bewerbung um die 

Leitung des FBB Rarbach durchgesetzt. 

Sie tritt die Nachfolge von FAM Wolf-

gang Nathe an, der zum 01. Juni dieses 

Jahres pensioniert wird. Frau Feldmann-

Schütte ist in einem Forstbetrieb auf-

gewachsen, hat mit Praktika und einem 

längeren Auslandsaufenthalt aber auch 

außerhalb des Sauerlandes forstliche 

Erfahrungen sammeln können. Im 

Anschluss an ihr Studium in Göttingen 

legte sie bei Hessen Forst erfolgreich 

ihre Anwärterprüfung ab. Dort hat Lisa 

Feldmann-Schütte anschließend als 

Funktionsangestellte in der technischen 

Produktion im Forstamt Burgwald wei-

tere praktische Erfahrungen im Revier-

alltag inklusive Kalamitätsbewältigung 

gesammelt. Im FBB Rarbach betreut 

Frau Feldmann-Schütte die Forstbe-

triebsgemeinschaften Rarbach und 

Gellinghausen teilweise.

Nach mehr als zweijähriger Tätigkeit 

im FBB Allendorf wechselt Revierleite-

rin Bärbel Zingsem (29) zum 1. April 

dieses Jahres  ins RFA Rhein-Sieg-Erft. 

Sie übernimmt dort den FBB Datten-

feld. Frau Zingsem hat sich in ihrer Zeit 

bei uns schnell in die Revierverhältnisse 

eingearbeitet und den Kontakt zu ihren 

Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern 

gesucht. Gemeinsam wurden vor allem 

im letzten Jahr große Anstrengungen 

unternommen, um den Kalamitätsver-

lauf zu verlangsamen beziehungsweise 

zu stoppen. Das wird auch die Haupt-

aufgabe für die nachfolgende Revier-

leitung sein. 

Das Revier ist ausgeschrieben. Bis zur 

Nachbesetzung stehen als Vertretung 

FAM Rainer Wolf (Tel. 171 / 587 - 1675) 

und FWM Wilfried Schmidt-Brockhaus 

(Tel. 0171 / 587 - 2096) als Ansprech-

partner zur Verfügung. 
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bereichen in Sundern und Winterberg 

und unterstützen den Innendienst bei 

der Bearbeitung der Förderanträge. 

Am 1. April 2021 startet Merle Klein (27) 

als Revierassistentin in der in dieser 

Waldblatt-Ausgabe vorgestellten Pro-

jektregion Schmallenberg-Winterberg. 

Merle Klein unterstützt die Revier-

leitungen vor allem im Monitoring der 

Fichtenbestände und im operativen 

Geschäft im Wald. 

Ich heiße die neuen Kolleginnen und 

Kollegen herzlich im Forstamt will-

kommen und wünsche ihnen einen 

erfolgreichen Start. Bei Bärbel Zingsem 

bedanke ich mich, auch im Namen des 

gesamten Forstamtes, ganz herzlich für 

ihr Engagement und die Zusammen-

arbeit. Für ihre neue Aufgabe wünsche 

ich ihr alles Gute.

Frank Rosenkranz 

Forstamtsleiter

Revierassistenten zur Kalamitäts- 

bewältigung 

Zur Bewältigung der Kalamität setzt 

Wald und Holz NRW seit 2018 landes-

weit Revierassistenten ein. Da ein Ende 

der Krise insbesondere bei uns in der 

Region nicht abzusehen ist, stellt die 

Landesregierung weiterhin Finanzmit-

tel für diese Unterstützungskräfte zur 

Verfügung. 

Bereits am 18. Januar dieses Jahres 

konnten wir Leandro Oteri (34) und 

Lukas von Weichs (27) für ein Jahr 

befristet einstellen. Sie arbeiten in den 

jetzt besonders betroffenen Forstamts-
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Ansprechpersonen zu Ihrem Wald aus unserem Forstamt finden Sie hier:  

   �www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/einrichtungen/regionalforstaemter/oberes-sauerland

Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Oberes Sauerland

Poststraße 7

57392 Schmallenberg

	 02972 / 9702 - 0

	 02972 / 9702 - 22

  �oberes-sauerland@wald-und-

holz.nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung,

Privat- und Körperschaftswald

Olaf Ikenmeyer

Poststraße 7

57392 Schmallenberg

	 02972 / 9702 - 12

	 0171 / 5871619

	� olaf.Ikenmeyer@wald-und-

holz.nrw.de

Fachgebiet Hoheit, Förderung

Ferdinand Drescher

Poststraße 7

57392 Schmallenberg

	 02972 / 9702 - 19

	 0171 / 5872111

  ferdinand.drescher@wald-und-

holz.nrw.de


